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schaff bedeuten. Den Marxismus interessiere der Mensch nur als
Produktionsmittel, er werde also nach seiner Verwertbarkeit betrachtet. Nach
dem Bolschewismus sei der Mensch «machbar», und zudem eine
unpersönliche Nummer im Kollektiv. Trotzdem kann man bemerken, daß der
Bolschewismus irgendwie «unterwegs» nach einem gewissen Humanismus
sei. Biologisch gesehen sei der Tod der Zerfall des Organismus. Man komme
damit auf den ökonomischen Materialismus nationalsozialistischer
Prägung, wonach beim Tode der Mensch wie ein welkes Blatt vom Baume des

Gesamtvolkes falle. Das bedeute ein Erlöschen des Individuums im
Termitenstaat. Dagegen sehe der Theologe den Tod nicht physiologisch,
sondern als Folge der Sünde. Er sehe in ihm das Gericht Gottes, das den das
Uebermenschliche Erstrebenden durch den Tod in seine Schranken zurückweist.

Die Entwicklung an sich wurde nicht abgeleugnet. Wenn zudem noch
davon gesprochen wurde, daß ein Zurückweichen des Menschen ins Tierreich
— wörtlich ein «Deshumanismus» — trotzdem möglich sei, dann kann der
unbefangene Zuhörer nicht einsehen, warum gerade der Mensch eine
Ausnahme in der gesamten Natur machen und nicht das Produkt einer
Entwicklung, sondern ihm die Eigenschaft des Menschseins von Gott gegeben
sein soll. Auch der Umstand, daß der Vortrag reichlich mit Fremdwörtern
ausgestattet war, die dem großen Durchschnitt der Zuhörer ebenso unklar
gewesen sein müssen wie die verwickelten philosophischen Konstruktionen,

dann ist anzunehmen, daß viele wissenshungrige Zuhörer am Schluß
kaum viel mehr über die Entstehung des Menschen wußten wie zuvor. Der
einzige Satz, der als Gewinn bleibt, ist der: «Für den Theologen ist der
Mensch ein Glaubenssatz.» — lg ¦—•

«Denn nicht über sich,

Denn nicht außer sich,

Nur noch in sich

Sucht die Allmacht der Mensch,

Der dem Schicksal gewachsen ist.»

Richard Dehmel
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